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Bundesversammlung des Andreas 

Hofer Bund Deutschland e.V. am 

25. April 2015 im Gasthof Teck-

keller in Kirchheim unter Teck 
Um 13.30 Uhr eröffnete der Bun-

desvorsitzende Hermann Unterkir-

cher die Versammlung und begrüßte 

alle Anwesenden herzlich.  

Beim Totengedenken für die ver-

storbenen Mitglieder und Freunde 

wurden auch an die erst kürzlich  

verstorbenen ehemaligen Freiheits-

kämpfer Wolfgang von Pfaundler, 

Sepp Almberger, und an Univ. Prof 

und ehemaliger österr. Justizminister 

Dr. Hans Klecatsky gedacht. Unter-

kircher las eine kurze Biographie der 

Verstorbenen vor. Nach einer Ge-

denkminute fuhr man mit der Ver-

sammlung fort, und es wurde die 

Beschlußfähigkeit festgestellt. Nach 

der Verlesung der Grußworte die der 

Obmann vom Bruderbund AHB 

Tirol, Ing. Winfried Matuella an die 

Versammlung sendete, der einen 

guten Verlauf wünschte und den 

Wunsch äußerte die Zusammenar-

beit wie bisher weiterzuführen und 

ggf. noch zu vertiefen, kam der Be-

richt des Bundesvorsitzenden. Die 

Berichte vielen etwas länger aus, die 

die Anwesenden aufmerksam ver-

folgten. Er berichtete über die Ziel-

setzung des Andreas Hofer-Bund, 

und daß die Zeichen der Autonomie 

in Südtirol gar nicht gut stünden und 

sprach die Probleme in Form von 

Vorträgen an. Als erstes ging es um 

die Verfassungsreform, die der ital. 

Staat durchsetzen möchte und mas-

sive Einschränkungen in der Auto-

nomie beinhaltet. Weiter über das 

„Südtirolkonvent“ das die Mehr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

heitspartei SVP mit der PD ohne den 

Oppositionsparteien mit der Italieni-

schen Regierung aushandelt. Dabei 

geht es u. a. auch über Artikel 19 im 

Autonomiestatut, der die Gleichstel-

lung der deutschen Muttersprache 

sichert. So wie es aussieht wird die-

ser Artikel mit Mitwirkung der SVP 

aufgeweicht indem man „Immersi-

ons“ Unterricht in den deutschen 

Schulen und Kindergarten einführen 

möchte, und auch das „CLIL“ ( 

Language Integrated Learnig )  Sys-

tem. Beide Systeme beinhalten einen 

Italienischen Unterricht im Kinder-

garten und der Volksschule, das 

heißt, das italienische Lehrer in die 

Schulen der Deutschen Kinder 

kommen und mit denen Italienisch 

sprechen, obwohl die Kinder ihrer 

Muttersprache noch richtig nicht 

mächtig sind. Das sind Anfänge 

einer Assimilierung, die sehr gefähr-

lich sind. Unterkircher las einige 

Berichte zu dem Thema vor, das 

Unbehagen in der Versammlung 

hervorrief. Auch kam der Vorsitzen-

de auf das Abstimmungsergebnis das 

im April beim Schützenbezirk Vin-

tschgau in Schlanders abgehalten 

wurde, das in Nord und Südtirol 

helle Aufruhr hervorrief. Bei 590 

Befragten Schützen stimmten 50 % 

für eine gegenseitige Annäherung 

der Volksgruppen, 14 % sind für 

eine strikte Trennung; 60 % könnten 

sich vorstellen Migranten in die 

Schützenkompanie aufzunehmen. 

Nur 20% eine Wiedervereinigung 

mit Österreich; 50% wären für einen 

Freistaat; 22% für einen Ausbau der 

Autonomie, und 5% bei Verbleib für 

Italien!!!  Was  sind das für   Schüt- 

 

zen!“!!! Ferner berichtete der Vor-

sitzende über seinen Aufenthalt in 

Wien beim Treffen im österreichi-

schen Parlament, bei dem auch der 

Obmann des AHB Tirol Ing. Matuel-

la teilnahm. Eingeladen hatte der 3. 

Nationalratspräsident Norbert Hofer 

von der FPÖ. Es ging da über das 

Thema „Herzensanliegen Südtirol“ 

wo verschiedene Redner über  die 

Selbstbestimmung und  Wiederver-

einigung Tirols sprachen. Auch be-

richtete der BO über die Einladung 

des Südtiroler Schützenbund zur 

Gedenkveranstaltung am 18. April in 

Bozen „An der Front 1915-2015“ 

wo ein großes Schützenaufgebot aus 

Gesamttirol aufmarschierte an dem 

Gottesdienst teilnahmen der vom 

Landeskurat P. Christian Waldner 

OT zelebriert wurde. Nach der Mes-

se wurden 70 Metallkreuze geweiht, 

bei denen Markedenterinnen ver-

schiedener Schützenkompanien Pate 

standen. Diese Metallkreuze werden 

demnächst an der ehemaligen Süd-

front von den Schützenkompanien 

aufgestellt. Mit etwas Freude berich-

tete der Bundesobmann, das der 

AHB De immer mehr an Bekannt-

heit genießt in den Nördlichen und 

Südlichen Tiroler Landesteilen, da er 

doch durch seinen Grenznahen 

Wohnort die gute Möglichkeit hat 

öfter an Veranstaltungen in Tirol 

teilzunehmen. Die anschließenden 

Punkte auf der Tagesordnung gingen 

zügig vorüber. Finanzreferent Karl 

Christmann berichtete über eine 

gesunde Kassenlage, auch über die 

Schwierigkeiten bei dem neuen SE-

PA Überweisungssystem. Freuen 

würde sich der Andreas Hofer Bund 

Deutschland e.V. auch, wenn eine 

Delegation Süd-Tiroler Schützen 

nach Niederbronn/Elsass käme um 

an der 50 Jahre Gedenkfeier des 

Soldatenfriedhofes, die 2016 dort 

stattfindet, teilnehmen würde. Der 

AHB De übernimmt gerne das orga-

nisatorische, so daß die Schützen 

einen schönen Aufenthalt hätten. 

Bekanntlich sind dort eine Reihe von 

Süd-Tiroler Gefallene beigesetzt. 

Ein Bericht über den Soldatenfried-

hof, Erstellt von Karl Christmann 

und Hermann Unterkircher, brachte 

die Tiroler Schützenzeitung in ihrer 

Ausgabe vom Jänner 2015. 



BF 3/2015                   Seite 2         32. Jahrgang 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Links Bundesobmann Hermann Unterkir-

cher, rechts der geehrte ehem Bundesob-

mann Bernhard Gartner -Volkmann 

 

Es wurde  Einstimmig die Entlas-

tung der Obmannschaft erteilt, so 

dass Bundesobmann Unterkircher 

noch zu einer freudigen Tätigkeit 

schreiten konnte, mit der Ernennung 

von Bernhard Gartner-Volkmann 

zum Ehrenvorsitzenden. Es wurde 

ihm für den „Ruhestand“ ein Kopf-

kissen aus Tirol überreicht und eine 

Urkunde als Dank und Anerkennung 

seiner Verdienste um den Andreas 

Hofer Bund Deutschland e.V. Nach 

kurzen Diskussionen schloß der 

Bundesvorsitzende die Bundesver-

sammlung und wünschte allen An-

wesenden eine gute Heimfahrt. So 

ging eine interessante und fruchtbare 

Versammlung zu Ende. 

Hermann Unterkircher,  Bundes-

vorsitzender, AHB Deutschland    

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

von li: Bundesobm. Hermann Unterkir-

cher; Arnold Thurner, Bundesleitung; 

Dipl. Ing. Joachim Hülscher, Obmann 

Stellvtr. Peter Kopitz; Gerhard Teschner, 

BL  

Dass Vergessen nährt die Un-

bekümmertheit;  23. Mai 

1915-23. Mai 2015  
Innsbruck: 

Krieg in Tirol vor 100 Jahren: 

Ein Landesgedenken im Zeichen 

der Erinnerung - damit es kein 

Vergessen gibt. Und für den 

gemeinsamen Blick in die Zu-

kunft. 

Unter diesem Leitwort stand das 

Gedenken, an den Ersten Welt-

krieg, der durch die Kriegser-

klärung Italiens an die Donau-

monarchie am 23. Mai 1915, 

Tirol zu Kriegsschauplatz 

machte. Die heimischen Solda-

ten kämpften an der Ostfront 

gegen Serbien und Russland. 

Nur die Schützen von den 

Schießständen, die Standschüt-

zen konnten noch, im Sinne des 

maximilianischen Landlibell 

aus dem Jahr 1511mobilisiert 

werden - ältere Männer und teils 

sehr jungen Burschen, die zu 

regulärenkMilitärdienst  nicht 

mehr  oder  noch  nicht tauglich 

waren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Roland Grassl, BL; sitzend: Karola Unter-

kircher BL; Bernhard Gartner-Volkmann, 

Ehrenobmann; Karl Christmann, BL und 

Finanzreferent 

Genau hundert Jahre später ge-

dachte die Europaregion (Ge-

samttirol), Tirol, Südtirol und 

Welschtirol nun des "Krieges 

vor der Haustüre" bei der allein 

in Tirol 30.000 Menschen star-

ben.  

"Brücken für den Frieden", pon-

te per la pace", war ein weiter 

Leitsatz    der    mehrsprachigen 

Veranstaltung, zu der Landes-

hauptmann Günther Platter mit 

seinen Südtiroler Amtskollegen  

Arno Kompatscher und Trenti-

ner und Ugo Rossi geladen hat-

te. Traditionsverbände aus allen 

Landesteilen trafen vor dem 

Tiroler Landestheater zusam-

men - über tausend Vertreter 

Dutzender Abordnungen mar-

schierten mit ihren Fahnen ein. 

Die Vertreter der Andreas Hofer  

Bünde, die Obmänner Hermann 

Unterkircher und Winfried 

Matuella, sowie den Ehrenob-

mann Josef Felder sah man bei 

den Ehrengästen. Auf den Ein-

zug der Traditionsverbände fol-

ge ein gemeinsamer Gottes-

dienst, den die Diözesanbischö-

fe Manfred Scheuer, Innsbruck, 

Ivo Muser, Brixen-Bozen und 

Generalvikar Michael Tommasi 

aus Trient zelebrierten. 

"Wir gedenken heute natürlich 

der Opfer, doch unseren Gedan-

ken gilt auch die Ursache für 

Weltkriege, nämlich Nationa-

lismus, Imperialismus und He-

gemonismus" sagte Südtirols 

Landeshauptmann, "deshalb 

geht es heute darum, die richti-

gen Schlüsse aus der Vergan-

genheit zu ziehen". Sein Amts-

kollege Ugo Rossi meinte: 

"Nach zwei Weltkriegen haben 

wir in Europa Brücken und 

Straßen für den Frieden gebaut, 

die wie er meinte ganz gut hal-

ten". 
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Allerdings stellt dazu der An-

dreas Hofer - Bund fest, dass 

der italienische Brückenpfeiler, 

bezüglich Südtirol seht schwach 

fundiert ist, wenn man, wie zum 

Beispiel an die Toponomastik, 

Faschistendenkmale, Neofa-

schisten und Fahnenerlass, Be-

schneidung der Autonomie  

(usw.) denkt. 

Der Himmel weint. Erinne-

rungstage sind Tage der Trauer" 

sagte Landeshauptmann Gün-

ther Platter:  

"Wir trauern wegen des unend-

lichen Leids der Soldaten in 

einem Krieg, der alles bis dahin 

vorstellbares sprengte, und un-

ser Land Tirol in drei Teile zer-

rissen. Auch Nachfahren der 

Gefallenen waren eingeladen - 

aber: "Sind wir nicht alle Nach-

fahren?", meint der Landes-

kommandant der Tiroler Schüt-

zen Fritz Tiefentaler . Schließ-

lich gab es keine Tiroler Fami-

lie, die nicht in irgendeiner 

Form von dieser Katastrophe 

betroffen war. 

Eine dieser Katastrophen wird 

uns bis heute zuteil - nämlich 

die Tatsache, dass Südtirol noch 

immer die Rückkehr durch 

Selbstbestimmung zum Vater-

land  Österreich verweigert 

wird, obwohl sich 89 Prozent 

der Österreicher laut einer Um-

frage dafür aussprachen. 

Ing. Winfried Matuella, AHB 

Tirol; Hermann Unterkircher, 

AHB e.V. De. 

 

Italien will sehr wohl Einheit 

Italiens feiern! 

Die Süd-Tiroler Freiheit übt 

scharfe Kritik an der Fern-

sehsendung „Porta a Porta“, 

die auf Rai 1 am 21. Mai zum 

Thema Erster Weltkrieg aus-

gestrahlt wurde. Der Modera-

tor Bruno Vespa brachte sein 

Unverständnis darüber zum 

Ausdruck, dass es, 100 Jahre 

nach der „Einigung Italiens“, 

immer noch Teile Italiens ge-

be, die sich in der Trikolore 

nicht wiederkennen würden. 
Und Vespas verbale Entglei-

sungen gehen weiter: Im Laufe 

der Jahre hätten jene, die einst 

zu Österreich gehörten, auf die 

andere Seite gehen können, aber 

offenbar hätten sie nicht darauf 

bestanden. Das Hissen der Tri-

kolore sei eine Form des Res-

pekts gegenüber jenem Staat, 

dem man angehöre, gab sich 

Vespa überzeugt. 

Eine der Geladenen, die Vertei-

digungsministerin Roberta 

Pinotti, hielt fest, dass sich der 

Erste Weltkrieg im kollektiven 

Gedächtnis der Italiener u.a. 

durchaus als „letzter Krieg des 

Risorgimento“ eingegraben 

hätte.  

Der abschließende Kommentar 

der Süd-Tiroler Freiheit zu die-

ser Sendung: „Wenn man Bruno 

Vespa und der Verteidigungs-

ministerin zuhört, wird einmal 

sehr klar, worum es in den bei-

den geht: um die Einheit Itali-

ens, an der gefälligst auch jene 

mitfeiern sollten, die sich immer 

noch nicht als Italiener fühlen“. 

Süd-Tiroler Freiheit, Land-

tagsklub 

 

Europa ist Südtirol Gerech-

tigkeit schuldig und die heißt: 

Freistaat Südtirol! 

Wir brauchen Bruno Vespas 

Hass und Unwissenheit nicht. 
Heute jährt sich der 100. Jah-

restag des Kriegseintritts Itali-

ens gegen Österreich-Ungarn. 

In der Folge dieses Krieges 

wurde Tirol gewaltsam geteilt, 

Südtirol vom Vaterland Öster-

reich gerissen und Italien zuge-

sprochen.  

„Südtirol hat eine sehr turbulen-

te und leidige Geschichte hinter 

sich und es ist immer noch ein 

Unrecht, dass Südtirol zu die-

sem Staat gehört, welcher nicht 

jener der Südtiroler ist. Wir 

sollten uns nicht vom TV-

Moderator Bruno Vespa treiben 

lassen, denn seinen Hass und 

seine Unwissenheit brauchen 

wir in Südtirol nicht. Während 

viele Italiener unsere Anliegen 

und Wünsche verstehen, will sie 

Vespa eben nicht verstehen und 

wird sie nie verstehen wollen. 

Da lobe ich mir die Historiker, 

welche in der Sendung Vespas 

ihn des besseren belehrt haben“, 

schreibt der freiheitliche Land-

tagsabgeordnete Sigmar Stocker 

in einer Aussendung. 

„Europa ist Südtirol Gerechtig-

keit schuldig und diese Gerech-

tigkeit ist ein Freistaat Südtirol 

in Europa. In einem Freistaat 

sollen sich die Deutschen, Itali-

ener und die Ladiner ihre fried-

liche Zukunft aufbauen. So wie 

wir Deutschen und Ladiner kei-

ne Minderheit in Italien sein 

wollen, möchten auch die Itali-

ener nicht in Österreich eine 

solche sein und deshalb ist der 

Freistaat die beste Lösung für 

dieses schöne Land mit seinen 

Menschen. Die Autonomie ist 

eine Übergangslösung. Aber sie 

ist nicht das, was dieses Land 

wirklich braucht. In Südtirol 

lebt und denkt man immer 

mehr, wie in einem eigenen 

Staat, wir sind es nur noch 

nicht. Aber der Weg der Südti-

roler aller Sprachgruppen geht 

in diese Richtung und das ist 

auch richtig und gerecht. 

Schauen wir an einem Gedenk-

tag wie diesem bewusst nach 

vorne“, so Stocker abschlie-

ßend. 

Sigmar Stocker, „die Freiheit-

lichen“ Bozen, den 23. Mai 

2014 
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Trikolore-Pflicht: Italien wird 

erst Ruhe geben, wenn Südti-

rol eine ganz gewöhnliche ita-

lienische Provinz ist   

Das offizielle Italien glaubt 

wohl, die Südtiroler so weit 

italienisiert zu haben, dass sie 

die Vergewaltigung Tirols 

gemeinsam mit dem Verge-

waltiger feiern! Noch gibt es 

Empörung im Land, aber in 

20- 30 Jahren? 
Kein Wunder, dass Italien auf 

solche Gedanken kommt, wenn 

Leute wie Hannes Obermair 

(Leiter des Bozner Stadtarchivs) 

allen Ernstes behaupten, der 

Londoner Geheimvertrag und 

der Kriegseintritt Italiens gegen 

seinen Bündnispartner Öster-

reich- Ungarn seien gerechtfer-

tigt gewesen. 

Die Landsleute mögen endlich 

verstehen: Italien wird erst Ru-

he geben, wenn Südtirol eine 

ganz gewöhnliche italienische 

Provinz ist, bewohnt von ange-

passten, kriecherischen Altoate-

sinen! 

Dr. Eva Klotz, 21.05.2015 

Auslöser des „Fahnenstreits“ 

war ein Dekret der italienischen 

Regierung das am Tag Kriegs-

eintritt Italiens gegen Öster-

reich-Ungarn vor 100 Jahren am 

23. Mai an allen Gebäuden die 

italienische Fahne zu hissen sei, 

das massiven Widerstand in 

Süd-Tirol hervorrief, wie kön-

nen wir mit unseren Besatzern 

feiern?? (Anm. d. Red. H.U.) 

 
Werde Tiroler Fahne mit Trauer-

flor aushängen!  

Am 23. Mai 1915 erklärte Italien 

seinen ehemaligen Bündnispart-

nern Österreich-Ungarn und 

Deutschland den Krieg. Dies war 

ein Schicksalstag für unsere Hei-

mat, deren Folgen die Zerreißung 

des Landes, Tote, Folterungen und 

weitere Probleme verursachte, die 
bis heute andauern.  

Nun hat Italien angeordnet, am 

24.Mai die italienische Fahne an 

allen öffentlichen Gebäuden zu 

hissen und zwar nicht auf Halb-

mast sondern in Festbeflaggung, 

um den Kriegseintritt zu feiern. 

Dies stellt eindeutig auch eine 

Beleidigung der mehr als 680.000 

Italienischen Soldaten dar, die von 

Rom aus imperialistischer Land-

gier im 1. Weltkrieg in den Tod 

geschickt wurden. 

Der Aufruf zur Beflaggung ver-

stößt eindeutig gegen jeden Res-

pekt gegenüber den Südtirolern. 

Ich danke dem Landeshauptmann, 

dass er mit seiner Absage an Rom 

endlich einmal ein Tiroler Rück-

grat bewiesen hat. 

Kein einigermaßen vernünftiger 

Mensch kann in einem geeinten 

Europa noch eine Kriegserklärung 

gegen einen Nachbarstaat feiern. 

Dies würde die Idee eines vereintes 

Europas ad absurdum führen. 

 Ich werde jedenfalls am Samstag, 

den 23. und am Sonntag, den 24. 

Mai, aus Protest die Tiroler Lan-

desfahne mit einem Trauerflor bei 

meiner Hofstelle hissen. Auch in 

ehrendem Gedenken an alle Opfer 

des ersten Weltkrieges!  

Roland Lang, Obmann des Südti-

roler Heimatbundes 

Auch Venetien widersetzt sich 

den Fahnendekret: Wie die Ver-

einigung Veneto Lion mitteilt, 

haben bereits 15 Bürgermeister 

in Venetien zugesichert, diese 

Anordnung nicht zu befolgen. 

(Anm.d.Red. H.U.) 

 
Nach Fahnendiktat nun Provo-

kation durch Alpini. 
Als ob die Verordnung des italieni-

schen Ministerrates, zur „Feier“ 

des Kriegseintrittes Italiens an 

allen Süd-Tiroler Amtsgebäuden 

die Trikolore zu hissen, nicht be-

reits Provokation genug gewesen 

wäre, setzen die italienischen 

Streitkräfte dieser nationalistischen 

Posse nun noch das Sahnehäub-

chen auf und organisieren einen 

Staffellauf durch die besetzen Ge-

biete, bei welchem Alpinisoldaten 

die italienische Fahne von Bozen 

aus zu einer großen Weltkriegsfei-

er nach Triest tragen. 

Die Alpini stellen mit dieser ge-

schmacklosen Provokation unter 

Beweis, dass es Italien nicht um 

ein neutrales Gedenken an die 

Opfer des ersten Weltkrieges geht, 

sondern um die Glorifizierung der 

Teilung Tirols und der Einverlei-

bung Triests, so Sven Knoll, Land-

tagsabgeordneter der Süd-Tiroler 

Freiheit. 

Weder Süd-Tirol noch Triest haben 

zum Zeitpunkt der italienischen 

Kriegserklärung, am 23. Mai 1915, 

zu Italien gehört. Die Alpini be-

treiben mit diesem Trikolore-

Staffellauf gezielte Geschichtsfäl-

schung, indem sie der italienischen 

Öffentlichkeit vorgaukeln, dass es 

sich um italienische Gebiete han-

deln würde. 

Die Süd-Tiroler Freiheit be-

zeichnet es daher als wichtiges 

Signal, dass sich die Landesre-

gierung — nach massivem Druck 

aus der Bevölkerung — dazu 

durchringen konnte, das Fah-

nendiktat zu boykottieren.  

Das Regierungskommissariat 

wird aufgefordert, diese Ent-

scheidung Süd-Tirols zu akzep-

tieren, denn Süd-Tirol ist nicht 

Italien! 

L.-Abg. Sven Knoll SÜD-

TIROLER FREIHEIT 

 

FPÖ-Neubauer: Rom will 

Südtirol zwingen, die Kriegs-

erklärung Italiens gegen Ös-

terreich zu feiern 

Wien (OTS) - "Während in den 

vergangenen Tagen besonders 

in Österreich und Deutschland 

zahlreiche Gedenkfeiern aus 

Anlass des Kriegsendes 1945 

bzw. der endgültigen Befreiung 

Österreichs durch den Staatsver-

trag 1955 stattfinden, wird Süd-

tirol durch eine totalitär anmu-

tende Weisung aus Rom skur-

rilerweise aufgefordert die Aus-

rufung einer Kriegserklärung zu 

feiern", berichtet heute der frei-

heitliche Südtirol-Sprecher 

NAbg. Werner Neubauer.  

http://www.ots.at/p/werner-neubauer
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So hat Medienberichten zufolge 

das italienische Regierungs-

kommissariat sämtlichen Südti-

roler Gemeinden die Weisung 

erteilt, am kommenden Sonntag, 

dem 24. Mai, die italienische 

Fahne an öffentlichen Gebäuden 

zu hissen, um damit den 

Kriegseintritt Italiens gegen 

Österreich, der letztendlich die 

schmerzvolle Abtrennung vom 

Vaterland zur Folge hatte, vor 

hundert Jahren zu feiern. 

Damit wäre ein weiterer von 

unzähligen Beweisen erbracht, 

dass Italien nicht daran denkt, 

sich von Nationalismus und 

Faschismus zu distanzieren - 

mittlerweile sitzen ja sogar be-

kennende Faschisten im Boze-

ner Gemeinderat. "Dem Kriegs-

eintritt zu huldigen, der hundert-

tausende Tote als Folge zu be-

klagen hatte ist menschenver-

achtend und dumm", stellte 

Neubauer dazu klipp und klar 

fest. "Derartige Weisungen 

können das Zusammenleben in 

Südtirol nicht fördern, viel mehr 

entzweien sie die Menschen der 

verschiedenen ethnischen 

Gruppen und letztendlich wird 

es für Südtirol unter solchen 

Bedingungen und Forderungen 

nur das "Los von Rom" geben 

können", so Neubauer weiter. 

"Ich persönlich wünsche mir, 

dass alle Südtiroler Bürgermeis-

ter sich dieser Anordnung wi-

dersetzen und am Sonntag kei-

nesfalls die italienische Fahne, 

sondern stolz die eigene Tiroler 

Fahne als Ausdruck Tiroler 

Freiheit hissen und so dieser 

versuchten Nötigung, den 

Kriegseintritt Italiens gegen das 

eigene Vaterland zu verherrli-

chen, entschieden entgegentre-

ten. Auch Außenminister Kurz 

ist hier gefordert, diese unglaub-

liche Anordnung gegenüber der 

italienischen Regierung ent-

schieden zurückzuweisen". 

Werner Neubauer, österr. Na-

tionalratsabgeordneter und 

Süd-Tirol - Sprecher, FPÖ 

 

Seit 91 Jahren: Benito Musso-

lini Ehrenbürger von Salurn 

SÜD-TIROLER FREIHEIT 

fordert Widerruf der Ehrenbür-

gerschaft. Vor mehr als 90 Jah-

ren wurde dem Diktator Benito 

Mussolini die Ehrenbürger-

schaft der Gemeinde Salurn 

verliehen. Wie italienische und 

deutsche Zeitungen im Juni 

1924 berichten, hatte der dama-

lige Vize-Regierungskommissär 

von Salurn (Podestà) Josef 

Tonini dem faschistischen Mi-

nisterpräsidenten den Titel eines 

Ehrenbürgers von Salurn verlie-

hen. Nun fordert die Bezirks-

gruppe Unterland/Überetsch der 

SÜD-TIROLER FREIHEIT die 

Gemeindeverwaltung von Sal-

urn auf zu überprüfen, ob die 

Ehrenbürgerschaft jemals wie-

der aberkannt worden ist bzw. 

diese gegebenenfalls posthum 

abzuerkennen.  
Eine Aberkennung der Ehrenbür-

gerschaft ist in den letzten Jahren 

auch in mehreren Gemeinden des 

Unterlandes passiert. So ist Musso-

lini nicht mehr Ehrenbürger in 

Montan, Tramin, Kurtatsch und 

Auer. Der Faschismus war für die 

Süd-Tiroler ein sehr leidvolles 

Kapitel, weshalb es ohnehin nicht 

akzeptabel sein kann, dass Musso-

lini Ehrenbürger einer Süd-Tiroler 

Gemeinde ist, so Werner Thaler. 

Die SÜD-TIROLER FREIHEIT 

geht davon aus, dass Mussolini 

heute noch Ehrenbürger weiterer 

Süd-Tiroler Gemeinden ist. Die 

Ernennung zum Ehrenbürger er-

folgte jeweils im Mai bzw. spätes-

tens im Juni 1924. 

Werner Thaler, Bezirksspre-

cher der SÜD-TIROLER 

FREIHEIT im Unter-

land/Überetsch 

Mitterhofer: Wir haben die An-

nektion Süd-Tirols an Italien nicht 

akzeptiert! 
In der „Dolomiten“ Ausgabe vom 

29.05.2015 schreibt Frau Renate 

Kuen, dass die heutige Generation 

den Anschluss Südtirols an Italien 

akzeptiert habe und toleriere. Da 

muss ich ihr widersprechen, wir, die 

heutige Genration tolerieren die 

Situation, aber akzeptieren werden 

wir sie nie! Auch die Alten haben 

sich nicht abgefunden damit, sie 

wurden vom System gebrochen, dass 

sie über Jahrzehnte bearbeitet hat!  

Sie selbst und auch die Herren bei 

Vespa, sagen das Südtirol unrecht-

mäßig annektiert wurde. Glauben sie 

die Jugend von heute lässt sich in die 

Irre führen? Sie selbst fühlen sich als 

Teil dieser Nation, aber legen sie 

nicht der Jugend, die Gerechtigkeit 

will, falsche Worte in den Mund. 

Südtirol ist kein Teil dieser Repub-

lik, das wird auch noch ein Bruno 

Vespa einsehen müssen. Meiner 

Meinung nach, ist der italienische 

Staat wie der Efeu der sich schlei-

chend um den Baum Südtirol wi-

ckelt und ihn langsam, aber sicher 

das Leben abdrückt. 

Christoph Mitterhofer, Süd-Tiroler 

Freiheit und Gemeinderat; Meran 

 
Hetze gegen Süd-Tirol in Italien: 

„Wer sich nicht als Italiener fühlt, 

soll nach Österreich auswandern“ 

Der Landtagsabgeordnete der Süd-

Tiroler Freiheit, Sven Knoll, be-

zeichnet es als erschreckend, mit 

welch offener Aggression in italieni-

schen Medien inzwischen gegen 

Süd-Tirol gehetzt wird. Diese geziel-

te Kampagne zeigt bereits Wirkung 

und führt dazu, dass im Fernsehen 

und auf der Straße sogar schon völ-

lig schamlos Vertreibungsrhetorik 

verbreitet wird. Der Grundtenor 

lautet dabei: Wenn sich die Süd-

Tiroler nicht als Italiener fühlen, 

sollen sie das Land verlassen und 

nach Österreich auswandern. 

Zuvörderst der staatliche Fernseh-

sender RAI hat sich mit seiner Sen-

dung „porta a porta“ zur Speerspitze 

dieser Hetzkampagne gemacht. Im-

mer wieder werden inhaltlich falsche 

Berichte veröffentlicht, die Süd-

Tirol als Schmarotzerland abstem-

peln. Letzten Montag ließ sich der 
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Moderator sogar zur verächtlichen 

Aussage hinreißen, dass es unver-

ständlich sei, dass sich die Süd-

Tiroler noch immer nicht mit der 

italienischen Trikolore identifizie-

ren, denn schließlich hätten sie 

mehrfach Gelegenheit gehabt nach 

Österreich abzuwandern. Dass diese 

Hetzkampagne ihre Wirkung nicht 

verfehlt, zeigt ein Bericht von Südti-

rol Heute, der gestern ausgestrahlt 

wurde. Darin wurden Italiener zur 

Eigenheit der Süd-Tiroler befragt, 

mit teils ungeheuerlichen Antworten 

wie:  

„Ich finde es schlimm, daß in den 

Geschäften nur Deutsch gespro-

chen wird“ 

„Wenn sie sich nicht als Italiener 

fühlen, sollen sie doch nach Öster-

reich auswandern“ 

„Die Süd-Tiroler glauben daß das 

ihr Land sei, aber es ist und bleibt 

Italien“ 

Zur Ehrenrettung der Italiener sei 

gesagt, dass es selbstverständlich 

auch viele gebildete Menschen in 

Italien gibt, die die Geschichte Süd-

Tirols genau kennen und sich dieser 

Gossenrhetorik nicht anschließen. 

Dass mit dieser Hetzkampagne aber 

immer erfolgreicher Stimmung ge-

gen Süd-Tirol gemacht wird, darf 

nicht auf die leichte Schulter ge-

nommen werden. Der Landtagsab-

geordnete Sven Knoll hat daher eine 

Anfrage im Landtag eingereicht, um 

in Erfahrung zu bringen, wie die 

Landesregierung gegen diese Hetz-

kampagne der RAI vorzugehen ge-

denkt, denn es ist inakzeptabel, dass 

die Süd-Tiroler für so ein Programm 

auch noch Fernsehgebühren zahlen 

müssen. 

L.-Abg. Sven Knoll; SÜD-

TIROLER FREIHEIT 

 

Doppelte Staatsbürgerschaft ist 

ein Band zum Heimatland 

Freiheitlicher Generalsekretär kriti-

siert die möglich negative Empfeh-

lung des Südtirol-Unterausschusses.  

Der Südtirol-Unterausschuss im 

österreichischen Parlament wird 

aller Voraussicht nach eine negative 

Empfehlung für die doppelte Staats-

bürgerschaft abgeben. Seit Jahren 

hängt dieses wichtige Thema in der 

Luft und die Bevölkerung in Südtirol 

erwartet sich konkrete Schritte, die 

das Band zum Heimatland stärken. 

Der Freiheitliche Generalsekretär 

Simon Auer kritisiert das Abwälzen 

des Themas vonseiten der ÖVP und 

der Grünen auf die Ebene der Euro-

paregion.  

„Es fehlt der politische Wille zur 

Umsetzung der doppelten Staatsbür-

gerschaft“, so der Freiheitliche Ge-

neralsekretär Simon Auer einleitend. 

„Die Hoffnung auf die doppelte 

Staatsbürgerschaft, die für die deut-

sche und ladinische Minderheit ein 

weiterer Schutz innerhalb Italiens 

wäre, darf nicht enttäuscht werden. 

Allein die FPÖ spricht sich für den 

Doppelpass aus und setzt sich kon-

sequent für die Interessen Südtirols 

ein“, so Auer. 

„Die Autonomie Südtirols ist längst 

schon vom heranwachsenden Zent-

ralstaat ausgehöhlt worden. Das 

wissen sowohl die politisch Verant-

wortlichen in Südtirol als auch die 

Regierungsparteien in Österreich. 

Selbst anlässlich des Treffens am 5. 

Mai 2015 zwischen dem Landes-

hauptmann und dem italienischen 

Ministerpräsidenten Renzi wurde 

über die verlorengegangenen auto-

nomen Kompetenzen Südtirols ge-

sprochen“, betont Auer. 

„Dem Abbau der autonomen Kom-

petenzen können Lobreden auf die 

Europaregion auch keinen Riegel 

vorschieben“, bekräftigt der Freiheit-

liche Generalsekretär und fordert die 

konkrete Stärkung des Bandes zwi-

schen Südtirol und dem österreichi-

schen Vaterland. „Die doppelte 

Staatsbürgerschaft wäre ein erster, 

wichtiger Schritt hierzu. Italien wird 

sich unübersehbar zum Zentralstaat 

entwickeln“, so der Freiheitliche 

Generalsekretär Simon Auer. „Im 

vergangenen Jahr hat es schon etli-

che Vorstöße des SVP-Partners PD 

zur Abschaffung der Autonomien 

gegeben. Zu erinnern sei an die Re-

formministerin Elena Maria Boschi 

oder an die PD-Abgeordnete Ventri-

celli. Die Südtiroler Politik und die 

Schutzmacht Österreich sind unter 

Zugzwang sich endlich diesen Prob-

lemen zu stellen“, wiederholt Auer.  

„Jeder Sprung in Richtung Eigen-

ständigkeit und der Stärkung der 

eigenen Identität ist zu begrüßen,  

ansonsten werden wir eines Tages in 

einer Provinz ohne autonome Kom-

petenzen erwachen“, schließt der 

Freiheitliche Generalsekretär.  

Simon Auer, Freiheitliche Partei 
 

Beitrag zum Herz-Jesu Sonntag: 
Herz-Jesu-Sonntag mit aktueller 

Botschaft auch heute noch 

Bergfeuer brennen auch gegen 

unkontrollierte Zuwanderung in 

Europa  
„Am 14. Juni fand wieder der Herz-

Jesu-Sonntag statt. Es ist ein jährli-

ches Zeichen für die Eigenständig-

keit unseres Landes. Die Tiroler 

hatten 1796 sich dem Herzen Jesu 

anvertraut und im Kampf gegen die 

äußere Bedrohung um Unterstützung 

gebeten. Auch heute sollen die Tiro-

ler Fahnen, das Herz-Jesu-Lied „Auf 

zum Schwur“ und die Bergfeuer 

diesen Freiheitsgedanken - für uns 

Freiheitliche ein friedlicher Freistaat 

Südtirol aller drei Sprachgruppen - 

unterstreichen“, schreibt der freiheit-

liche Landtagsabgeordnete Sigmar 

Stocker in einer Aussendung. 

„Die Bergfeuer brennen für mich 

aber auch gegen eine unkontrollierte 

Zuwanderung in Europa. Der Tiroler 

ist ein hilfsbereiter Mensch, aber 

Hilfsbereitschaft darf nicht ausge-

nutzt werden. Der Großteil der 

Flüchtlinge, die derzeit ins Land 

kommen, sind Wirtschaftsflüchtlinge 

und keine politischen Flüchtlinge, 

die wahrhaftig Hilfe bräuchten und 

denen auch Hilfe zusteht. Die Südti-

roler aller drei Sprachgruppen fühlen 

sich die derzeitige unkontrollierte 

Zuwanderung verunsichert und auch 

bedroht. Europa tut gut daran 

schnellstens wieder eine Zuwande-

rung mit klaren Regeln zurückzu-

kehren und illegale Einwanderer 

auszuweisen bzw. nicht ins Land zu 

lassen. Wenn dies nicht geschieht 

wird Europa zu einem Pulverfass – 

und das wollen die Bürger nicht. 

Man will in Frieden, geregelten 

Zuständen und in Sicherheit in Süd-

tirol und in Europa leben. Mögen die 

Herz-Jesu-Feuer Tirols der Brüsseler 

Chaospolitik in Sachen Einwande-

rung ein Licht aufgehen lassen“, so 

Stocker abschließend. 

Sigmar Stocker, Freiheitliche Par-

tei 
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Italienische Schikanen; Südtiroler 

Jungärzte mit Ausbildung in Ös-

terreich und Südtirol ohne Titel.  

Italien erkennt ihnen in beiden Län-

dern erworbenen Facharzttitel nicht 

mehr an. Plötzlich hat das italieni-

sche Gesundheitsministerium vor 

rund einem halben Jahr dieses schi-

kanöse Verhalten an den Tag gelegt. 

Wir wollen daran erinnern: 
Gemäß des Gruber - De Gasperi 

Abkommens (Pariser Vertrag)  ver-

pflichtet sich Italien  unter  Art. 3 b 

zu einem Abkommen zu wechselsei-

tige Anerkennung der Gültigkeit 

gewisser akademischer Grade und 

Universitätsdiplome zu gelangen. 

Das Vorwort dazu lautet: (Origi-

naltext - englisch) Den deutschspra-

chigen Einwohnern der Provinz 

Bozen und den benachbarten zwei-

sprachigen Ortschaften der Provinz 

Trient wird volle Gleichberechti-

gung mit den italienischen Einwoh-

nern im Rahmen besonderer Maß-

nahmen zum Schutze des Volkscha-

rakters und der kulturellen und wirt-

schaftlichen Entwicklung des 

deutschsprachigen Bevölkerungsan-

teils zugesichert. In Übereinstim-

mung mit schon getroffenen oder in 

Vorbereitung befindlichen gesetzge-

berischen Maßnahmen wird den 

Staatsbürgern deutscher Sprache 

insbesondere folgendes gewährt.  

Auslegung: 
Innerhalb eines Jahres nach Ab-

schluss des Italienischen Friedens-

vertrages (Das Pariser Abkommen - 

siehe Einfügung- war nur ein Be-

standteil des Friedessvertrages zwi-

schen Italien und den Alliierten vom 

30. August 1946) sollte eine Rege-

lung über die Anerkennung von 

Studientiteln getroffen werden. 

(Art.3 lit.b des Pariser Abkommens.) 

Der Wortlaut dieser Vertragsbedin-

gung weist zwar nicht auf eine be-

sondere Begünstigung der Südtiroler 

hin, doch dürfte der Hauptzweck in 

der Schaffung der Möglichkeit gele-

gen  sein, die Hochschulstudien in 

der Muttersprache zu betreiben. 

Italien beharrte auf der wörtlichen 

Interpretation und sah in der Aner-

kennung von Studien nur die mögli-

che Ausführung einer globalen Ver-

einbarung über kulturellen Aus-

tausch. Die Grundlage hierfür wurde 

im italienisch - österreichischen 

Kulturabkommen vom 14. März 

1952 geschaffen. In Ausführung des 

Artikel 3 lit. b des Pariser Abkom-

mens und Artikel 10 des Kulturab-

kommens erfolgte auf Grund der 

Vorarbeiten einer gemischten Kom-

mission am 14. Oktober 1955 ein 

Notenwechsel "über die gegensei-

tige Anerkennung einiger akade-

mischer Titel und Grade". Die 

Titel und Grade sind in einer Liste 

enthalten, die ein integrierender 

Bestandteil des Übereinkommens 

bilden. Die Liste wurde durch einen 

Notenwechsel vom 9. Mai 1956 

erweitert. In beiden Übereinkommen 

ist die volle Gleichwertigkeit der 

Staatsbürger durch die zuständigen 

italienischen Behörden im Wege des 

Außenministeriums, für österreichi-

schen Staatsbürger durch das Bun-

desministerium für Unterricht ausge-

sprochen worden. Die Erklärung der 

Gleichwertigkeit der Titel befreite 

jedoch nicht von der Verpflichtung, 

die für die Berufsausbildung erfor-

derlichen Staatsprüfungen abzule-

gen. Dies wurde allerdings vor den 

EU-Beitritt Italiens und Österreichs 

vereinbart - heute gilt auch das EU-

Recht, aber deswegen wurde das 

Gruber- De Gasperi - Abkommen 

nicht außer Kraft gesetzt. Auch ein 

Fall für die Schutzmacht Österreich? 

Wir werden dort anfragen. 

Der Obmann des AHBT Ing. 

Winfried Matuella 

 

Der Andreas Hofer Bund Tirol 

informiert: Juni 2015; Die ver-

brannte Tiroler Fahne   

Seit Wochen arbeitetet die Schüt-

zenkompanie Leifers an dem neuen 

Fahnenmasten. Aus mehreren Stahl-

rohren wurden zwei Teile zusam-

mengeschweißt und lackiert. Mit 20 

Mann wurden die zwei Teile zum 

Aufstellungspunkt gebracht, zu-

sammengeschweißt und am Sams-

tagvormittag, mit viel Muskelkraft 

und Seilzug emporgehoben, so die 

Leiferer Schützen in einer Aussen-

dung.   

In der Nacht auf Montag haben noch 

Unbekannte das mit einem Schloss 

gesicherte Stahlseil durchschnitten, 

die Fahne zu Boden gelassen und 

anschließend angezündet. "Nur eini-

ge verbrannte Fetzen blieben zu-

rück."  

Von den Täter fehlt bis heute jede 

Spur man kann sich aber leicht vor-

stellen in welche Kreisen sie zu 

finden sind. Leifers erst seit 1985 

Stadt mit seinen 17. 555 Einwohnern 

hat einen Sprachgruppenanteil  von 

27.99 Prozent deutschen, 71.50 % 

italienischen,(auch Neofaschisten) 

und 0.51 % ladinischen Einwoh-

nern. Leifers ist also eine Stadt mit 

einem Italienanteil beinahe wie Bo-

zen. Wenn man bedenkt, dass in 

Leifers seit dem Jahre 2013 die ne-

ofaschistische Gruppierung Casa-

pound ein Vereinsheim besitzt, das 

man auch das "Haus der Angst" 

bezeichnet, so glauben wir, dass man 

nicht lange die Täter suchen 

muss. Wir wollen jedoch niemanden 

ohne Beweis beschuldigen. 

Ing. Winfried Matuella; Obmann 

Andreas Hofer Bund Tirol 

 

Ersatz für geschändete Fahne in 

Leifers: Heimatbund bietet Kos-

tenübernahme an 
Der Südtiroler Heimatbund ist ent-

setzt über die Schändung der Tiroler 

Fahne am Gampnerknott oberhalb 

von Leifers. Die Tatsache, dass nicht 

nur das Fahnenseil zerschnitten wur-

de, sondern auch noch die Fahne 

verbrannt wurde,  

ist Beweis dafür, dass es sich hier 

um eine politische Straftat handelt. 

Der SHB erklärt sich hiermit spon-

tan dazu bereit, die Kosten für eine 

neue Fahne zu übernehmen. 

Sepp Kerschbaumer wurde wegen 

des Hissens von Tiroler Fahnen vor 

Gericht gestellt und eingesperrt. In 

den sechziger Jahren stellte dies eine 

Straftat dar. Gottseidank haben sich 

aber die Zeiten geändert. Heute ist 

die weiß-rote Fahne neben jener 

Nord- und Osttirols wieder auch jene 

Südtirols und kann jederzeit gezeigt 

werden. 

Anscheinend können es aber einige 

Ewiggestrige noch immer nicht ver-

kraften, dass in Südtirol die Landes-

fahne als Bekenntnis zur Heimat 

nunmehr ohne Einschränkungen 

ausgehängt werden kann. Nur so ist 

diese feige Sachbeschädigung und 

Beleidigung aller Tiroler erklärbar! 

Roland Lang; Obmann des     

Südtiroler.Heimatbundes 
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Juni 2015; Österreichische Poli-

zisten von Carabinieri festge-

nommen, weil sie illegale Einrei-

se von Einwanderern verhindern 

wollten.  
Das Verhalten der italienischen Poli-

zei im Umgang mit den Flüchtlings-

strömen nimmt immer groteskere 

Züge an und hat vergangenes Wo-

chenende zu einem peinlichen Eklat 

am Brenner geführt. Sechs österrei-

chische Polizisten, die am Bahnhof 

Brenner den Zug kontrollieren woll-

ten, um die illegale Einreise von 

Einwanderern zu verhindern, wurden 

von einem wütenden Carabiniere 

beschimpft und festgenommen! 

Gemäß einem zwischenstaatlichen 

Übereinkommen dürfen österreichi-

sche Polizisten bereits am Bahnhof 

Brenner Kontrollen durchführen, um 

so eine illegale Einreise nach Öster-

reich zu verhindern.  

Dies schert die italienischen Polizei-

kräfte aber scheinbar wenig. 

Laut Aussagen der österreichischen 

Polizisten wurden sie in ihrer 

Dienstausübung bewusst behindert. 

Der wütende Carabiniere beschimpf-

te die Beamten und sie mussten an 

Ort und Stelle stillstehen ohne sich 

bewegen zu dürfen. Erst nach zwei 

Stunden wurden sie wieder freige-

lassen. 

Der Landtagsabgeordnete der Süd-

Tiroler Freiheit, Sven Knoll, be-

zeichnet das Verhalten der Carabini-

eri als unentschuldbare Entgleisung. 

Offenkundig glauben die italieni-

schen Polizeikräfte sich nicht an 

Gesetze halten zu müssen und sich 

einfach über internationale Sicher-

heitsbestimmungen hinwegsetzen zu 

können.  

Nachdem auch das österreichische 

Innenministerium bereits über den 

Vorfall  informiert  wurde,  wird die  

 

 

Süd-Tiroler Freiheit eine Anfrage im  

Landtag einreichen, um in Erfahrung 

zu bringen, um welchen Beamten 

der Carabinieri es sich handelt, auf 

wessen Befehl er gehandelt hat und 

welche Disziplinarmaßnahmen es 

für diesen Vorfall geben wird. 

L.-Abg. Sven Knoll SÜD-

TIROLER FREIHEIT 

 

Letzte Meldung: 

Freiheitskämpfer Peter Kienes-

berger verstorben 
Traurigen Herzens gibt der Südti-

roler Heimatbund den Tod des 

Freiheitskämpfers Peter Kienes-

berger bekannt. Er entschlief am 

14. Juli im Kreis seiner Familie. 

Der Südtiroler Heimatbund dankt 

dem Verstorbenen für seinen Ein-

satz für ein freies Tirol und drückt 

der Familie ihr tiefes Mitgefühl 

aus. Peter wird in der Geschichte 

des Freiheitskampfes der sechziger 

Jahre, aber auch im friedlichen 

Kampf bis heute, immer ehrenvoll 

zu nennen sein. 

Er ruhe in Frieden! 

Roland Lang, Obmann Südtiroler 

Heimatbund 

 

Der Andreas Hofer Bund Deutsch-

land e.V. entbietet Herzliche An-

teilname am Tod Peter Kienesber-

ger. Peter Kienesberger setzte sein 

Leben und Freiheit für die Wieder-

vereinigung Tirols ein. Wir werden 

ihn in ehrenden Gedenken bewah-

ren.    

Hermann Unterkircher, Bundes-

vorsitzender Andreas Hofer Bund 

Deutschland. e.V. 
Ein ausführlicher Bericht über Peter 

Kienesberger liegt in der Ausgabe 

des Bergfeuers bei. 

 

 

Termine des SSB im Jahre 2015 

19. Juli 2015; Bataillons-

Schützenfest "Oberes Iseltal" in 

Matrei i.O. 

23. August 2015; 40 Jahre Grün-

dungsfest SK Anton Steger, Bruneck 

11. Okt. Schützenwallfahrt in Ab-

sam/Tirol 

25. Okt. Großer Zapfenstreich Inns-

bruck, Österr. Nationalfeiertag 

 

Andreas Hofer Bund     

Deutschland 
Gruppe Saar-Pfalz 

Die Gruppenabende finden in unre-

gelmäßigen Abständen  im  Bürger-

haus Schöneberg statt.  

Die Mitglieder bekommen dazu 

Einladungen. 

Gruppe  Stuttgart 
Die Gruppe Stuttgart trifft sich in 

unregelmäßigen Abständen. Zu den 

Zusammenkünften werden die Mit-

glieder, Freunde und Interessenten 

jeweils persönlich eingeladen.  

Wer daran interessiert   ist  zu  den  

Treffen im Raum  Winnenden  eben-

falls  eingeladen  zu  werden, möge 

sich bei der Gruppe melden. AHB-

Gruppe Stuttgart Postfach 0114, D-

71349 Winnenden. 
Gruppe Freiburg.Hochschwarzwald 
In unregelmäßigen Abständen finden 

die Gruppenabende statt. Die genau-

en Termine sind bei der Gruppenlei-

tung zu erfragen. 

AHB Tirol  
Die Vereinszusammenkünfte finden 

immer  am 2. Montag im Monat,  um  

19:30 Uhr, im  Gasthof Sailer,  

Adamgasse  8,  in   Innsbruck statt. 

 

Unterstützen Sie den Volkstum-

kampf unserer Landsleute im 

südlichen Teil Tirols und werden 

Sie Mitglied im Andreas Hofer 

Bund Deutschland e.V.
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